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Es klingt wie ein Märchen. Ein 15-jähriges, stilles Mädchen 
hört, liest und sieht über die Medien von der die Erde bedro-
henden Klimakatastrophe. Sie hört das Gleiche, was Millionen 
Andere auch hören und erfahren. Aber sie reagiert anders: Sie 

nimmt diese Gefahr nicht nur ernst, sie empfindet sie als beinahe 
körperlichen Schmerz, der ihr sogar das Essen verleidet. Doch sie vergräbt sich nicht in 

Kummer, sondern will etwas ändern. Sie bestreikt den Schulunterricht, immer freitags, und sitzt 
mit einem Pappschild vor dem schwedischen Parlamentsgebäude. Einsam, bei Wind und Wetter, 
wochenlang. Doch sie bleibt nicht allein, mehr und mehr Kinder und Jugendliche schließen sich 
ihrem Schulstreik an, protestieren gegen die Untätigkeit der Erwachsenen, erst in Stockholm, 
später weltweit. Einmal erweisen sich die Sozialen Medien als sozial und als Medium, als Mittler. 

Wir wissen alle, dass diese Geschichte kein Märchen 
ist, dass sie hier und heute, unter uns und in unseren 
Tagen, stattgefunden hat und weiter stattfindet. Und 
wir wissen leider auch, dass der Mahnruf des Mäd-
chens Greta Thunberg nicht nur Anhänger, sondern 
auch erbitterte und militante Gegner auf den Plan 
rief. Die können zwar, auch dank dieser Medien, laut 
schreien vor Wut, aber sie können die „Fridays for Fu-
ture“-Bewegung nicht stoppen. Weil es aber schwer 
ist, in all dem Schlachtenlärm noch zu wissen, worum 
es eigentlich geht und wie alles begann, dafür sind Bü-
cher wie das vorliegende wichtig. Und in der Form des 
Bilderbuches richtet sich die Information vordergrün-
dig an Kinder im frühen Schulalter – ohne dabei für 
Ältere bis Erwachsene unbrauchbar zu sein. Denn an-
gesichts der Tatsache, dass Greta nichts verkaufen will, keine eigenen Interessen hat (mögen 
böse Zungen noch so lange anderes behaupten) und nur auf die vielfach geprüften Aussagen von 
Wissenschaftlern in großer Zahl hinweist, muss man um die intellektuelle Aufnahmefähigkeit 
ihrer Gegner doch sehr fürchten. 
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Jeanette Winter erzählt Gretas Geschichte ebenso schlicht wie fundiert: Ihre stille Zurückgezo-
genheit als Wesensmerkmal wird ebenso Thema wie ihre dramatische Reaktion auf die Klimain-
formationen, ihre einsamer Start ebenso angesprochen wie die anschwellende Protestflut, die 
daraus inzwischen geworden ist. Zu Recht nicht thematisiert wird Gretas „Besonderheit“, das ihr 
diagnostizierte Aspergersyndrom, das weder als Krankheit wertbar ist noch für Kinder leicht ver-
ständlich. Die optische Umsetzung von Gretas Geschichte ist ebenso eingängig: Die Beschrei-
bungen und Erlebnisse vor dem Schulstreik finden sich in anschaulichen Bildern in gedeckten 
Farben wieder, auf jeweils einer Seite gerahmt wie mit einem Passepartout. Erst mit der Erkennt-
nis Gretas, dass die Entwicklung auf die Vernichtung unseres Planeten und aller seiner Bewohner 
hinausläuft, werden die Bilder leuchtender, großflächiger, begleitet von wuchtigen und einpräg-
samen Schriftzeilen. Die zitierten Sätze stammen aus den berühmt gewordenen Reden Gretas in 
Polen, Davos und vor den Vereinten Nationen. Das Buch endet mit einer doppelseitigen Gewis-
sensfrage: „Was wirst du tun?“ – der unmissverständliche Aufruf, dieses Buch nicht zu lesen und 
dann abzuhaken, sondern Konsequenzen daraus zu ziehen. 

Um Kritikern den Wind aus den Segeln zu nehmen: Dieses Buch macht keine Werbung für Greta, 
die hat sie auch gar nicht nötig. Aber es sensibilisiert schon die Jüngsten, auf die Erhaltung ihres 
Lebensraumes mit zu achten und nicht einfach widerspruchslos alles hinzunehmen. Soviel zum 
Thema „unpolitische Jugend“ in unserer Zeit. Ich glaube nicht, dass alle „FfF“-Demonstranten in 
der gleichen Weise wirklich betroffen empfinden wie Greta das tut, aber es ist ein Unding, dass 
die Mächtigen sich aus der Verantwortung zu stehlen versuchen in der Hoffnung, dass es sie 
selbst ja nicht mehr trifft. 
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